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1. Anlass und Aufgabenstellung 

 
Die Gemeinde Suderburg plant im OT Böddenstedt einen neuen Regenwasserkanal in der Straße 
Am Stahlbach inklusive eines Regenrückhaltebeckens vor dem Stahlbach. Desweiteren soll auf dem 
Flurstück 144 der bestehende Innenbereich ergänzt werden (Ergänzungsbereich Wohngebiet). Auf 
dem Flurstück 139 ist weiterhin eine nicht gewerbliche Tierhaltung mit Stallungen, Teichanlage usw. 
sowie privater Gartennutzung zugelassen. Der Bereich des bestehenden Gebäudes auf der privaten 
Grünfläche (Tierhaltung) wird mit einem kleinem Baufenster ausgewiesen (Abb. 2). Das Alles 

Abb. 1: Räumlicher Geltungsbereich für die Ergänzungssatzung 
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erfordert die Aufstellung einer Ergänzungssatzung in der Gemarkung Böddenstedt, Flur 2, 
Flurstücke 144 und 139.  
 
Mit der Erarbeitung dieser Ergänzungssatzung wurde das Büro p l a n. B, Dipl. Ing. Henrik Böhme, 
Göttien 24 in 29482 Küsten beauftragt. Der Verfasser erhielt am 15.07.2022 vom Planungsbüro den 
Auftrag, einen Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (ASB) auf Grundlage einer Potentialabschätzung 
für FFH IV- und europäische Vogelarten für den vorgegebenen Geltungsbereich zu erstellen 
(Abb. 1). 
 
Die Erarbeitung des ASB erfolgt auf der Basis des Gesetzes zur Neuregelung des Rechts des Na-
turschutzes und der Landschaftspflege (BNatSchG) vom 1.3.2010, zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 20.07.2022 (BGBl. I S. 1362, ber. S. 1436) (djure.org 10.12.22). Gemäß den gesetzlichen Vor-
gaben ist zu prüfen, ob Vorkommen von besonders und streng geschützten europäischen Tierarten 
durch das Vorhaben von den Verbotstatbeständen des § 44 BNatSchG betroffen sein könnten. Dazu 
wird eine Potenzialanalyse mit einer Darstellung aller durch den § 44 (1) des Bundesnaturschutzge-
setzes (BNatSchG) geschützten Tierarten, die im Untersuchungsgebiet betroffen sein könnten, vor-
genommen. Auf die Ergebnisse der Recherchen gründet sich die dann folgende artenschutzrechtli-
che Bewertung. Erforderlichenfalls werden Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung oder zum 
Ausgleich von artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen entwickelt und dargestellt. 

 

2. Lage des Vorhabens und des Untersuchungsgebietes 

 
Der Geltungsbereich für die Ergänzungssatzung liegt im Süden der Ortschaft Böddenstedt in den 
Brügwiesen. Er wird im Norden von der Straße am Stahlbach, im Süden von dem Fluss Stahlbach 
im Westen durch die Siedlung Am Stahlbach und im Osten durch Wiesen in der Gemarkung Böd-
denstedt begrenzt (Abb. 1). Der Geltungsbereich ist zugleich das zu betrachtende Untersuchungs-
gebiet. 
 

3. Planvorhaben  

 
Innerhalb des räumlichen Geltungsbereichs sieht die Umsetzung der Planung für das Vorhaben 
(7800 qm) folgendes vor: 
 
Tab. 1: Vorgesehene Flächen im Geltungsbereich 

Typus Flächengröße in qm 

Private Tierhaltung 1793 

Obstwiese privat 540 

Ergänzungsbereich (Wohngebiet) 1783 

Regenrückhaltebecken, naturnah 2259 

Extensivierte Fläche Ost/Süd 663 

Extensivierte Fläche West/Süd 752 

Summe 7800 

  

 
Die Lage und die Bemaßungen der für die im Ergänzungsplan geplanten Maßnahmen sind dem 
Entwurf vom Büro plan.B in der Abb. 2 zu entnehmen.  
 
 
 
 



6 
 

 

Abb. 2: Entwurf der Ergänzungssatzung (Kopie) 
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4. Rechtliche Grundlagen 

Der Schutz wildlebender Tier- und Pflanzenarten ist im Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in 
den Bestimmungen des Kapitels 5 (§§ 37-55) verankert. 
 
Grundlegend umfasst der Artenschutz laut § 37 BNatSchG 
 

• den Schutz der Tiere und Pflanzen wild lebender Arten und ihrer Lebensgemeinschaften vor 
Beeinträchtigungen durch den Menschen [...] 

• den Schutz der Lebensstätten/Biotope der wild lebenden Tier-/Pflanzenarten sowie die Wie-
deransiedlung von Tieren und Pflanzen verdrängter wild lebender Arten in geeigneten Bioto-
pen innerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebietes. 
 

4.1 Allgemeiner Artenschutz 

Der allgemeine Artenschutz laut Kapitel 5 Abschnitt 2 BNatSchG umfasst alle wildlebenden Tiere 
und Pflanzen, auch die sog. "Allerweltsarten". Er wird im Genehmigungsverfahren für Eingriffe, Vor-
haben oder Planungen nach den Maßgaben und mit den Instrumenten der Eingriffsregelung bzw. 
des Baugesetzbuches berücksichtigt. Der allgemeine Artenschutz unterbindet jegliche mutwillige 
Beeinträchtigung, Zerstörung oder Verwüstung "ohne vernünftigen Grund" der wild lebenden Tiere, 
Pflanzen und deren Lebensstätten usw.. 
 

4.2 Besonderer Artenschutz 

Über den allgemeinen Artenschutz hinaus gelten laut Kapitel 5 Abschnitt 3 BNatSchG weiterfüh-
rende Vorschriften zum Schutz streng und besonders geschützter und bestimmter anderer Tier- und 
Pflanzenarten. 
 
Die Belange des besonderen Artenschutzes werden für Eingriffe, Vorhaben und Planungen i. d. R. 
in einem gesonderten Gutachten, der Artenschutzrechtlichen Prüfung (ASP) bzw. dem Artenschutz-
rechtlichen Fachbeitrag, berücksichtigt. 
 
Die im Sinne dieser Regelungen besonders und streng geschützten Arten werden in § 7 Abs. 2 
Nr. 13 und 14 BNatSchG definiert. Es handelt sich dabei um Arten, die in folgenden Schutzverord-
nungen und Richtlinien aufgeführt sind: 
 
Besonders geschützte Arten 
 

• Arten der Anhänge A und B der EG-Verordnung 338/97 (= EG-Artenschutzverordnung) 

• Arten des Anhangs IV der RL 92/43 EWG (= FFH-Richtlinie) 

• Europäische Vogelarten gemäß Art. 1 Richtlinie 79/409/EWG (= Vogelschutzrichtlinie) 

• Arten, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 aufgeführt sind, sind streng ge-
schützte Arten 

 
Alle europarechtlich streng geschützten Arten sind auch besonders geschützt. Zu den europäischen 
Vogelarten zählen nach der Vogelschutzrichtlinie alle in Europa heimischen, wildlebenden Vogelar-
ten. 
 
Das Artenschutzrecht enthält auch Bestimmungen über den Besitz und den Handel von Tieren und 
Pflanzen. Unter den „besonders geschützten Arten“ befinden sich deshalb auch Arten, für die Han-
delseinschränkungen gelten (Arten der Anhänge A und B der Verordnung (EG) Nr. 338/97 des Rates 
über den Schutz von Exemplaren wildlebender Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung des 
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Handels). Diese Arten werden in der artenschutzrechtlichen Prüfung nicht berücksichtigt.  
Eine Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1, 2 BNatSchG über Arten, für deren Schutz die Bundesre-
publik Deutschland in hohem Maße verantwortlich ist, existiert bisher nicht und wird in nächster Zu-
kunft voraussichtlich nicht vorliegen. Bis eine solche Verordnung erlassen wird, sind folglich nur die 
Arten des Anhangs IV FFH-RL und die europäischen Vogelarten zu berücksichtigen. 
 
Für Eingriffsvorhaben sind derzeit folgende Arten zu berücksichtigen: 

• alle Arten des Anhangs IV der FFH-RL 

• alle „europäischen Vogelarten“ (so wie diese in der VSchRL definiert sind) 

• Arten laut Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 Nr.2 BNatSchG 
 
Nur national besonders oder streng geschützte Arten außerhalb der europäischen Vogelarten (z. B. 
einige Wirbellose) werden nicht im Rahmen der ASP, sondern in der Eingriffsregelung berücksich-
tigt. 
 
Nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten: 

• wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu ver-
letzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschä-
digen oder zu zerstören 

• wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während 
der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich 
zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszu-
stand der lokalen Population einer Art verschlechtert 

• Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten 
aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, wild lebende Pflanzen der 
besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, 
sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. 

 
Leqalausnahme nach § 44 Abs. 5 BNatSchG 
Sind bei nach § 15 BNatSchG zulässigen Eingriffen in Natur und Landschaft sowie bei zulässigen 
Vorhaben im Sinne des Baugesetzbuches 
 

• Arten des Anhangs IVa der FFH-Richtlinie 

• europäische Vogelarten oder 

• Arten laut Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 Nr.2 BNatSchG 
 

betroffen, liegt ein Verstoß gegen § 44 Abs.1 Nr. 3 BNatSchG nicht vor, wenn die ökologische Funk-
tion der betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin er-
füllt ist. In diesem Fall liegt auch kein Verstoß gegen § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG vor. 
 
Die Unzulässigkeit eines Eingriffs wird laut § 15 Abs. 5 BNatSchG folgendermaßen definiert: 
"Ein Eingriff darf nicht zugelassen oder durchgeführt werden, wenn die Beeinträchtigungen nicht zu 
vermeiden oder nicht in angemessener Frist auszugleichen oder zu ersetzen sind und die Belange 
des Naturschutzes [...] im Range vorgehen." 
 
Ausnahmen 
Die nach Landesrecht zuständigen Behörden können gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG von den Ver-
boten des § 44 BNatSchG im Einzelfall Ausnahmen zulassen: 

• zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger erheblicher wirt-
schaftlicher Schäden 

• zum Schutz der heimischen Tier- und Pflanzenwelt 

• für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung………..  

• im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, einschließlich der 
Landesverteidigung und des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder maßgeblich günstigen Aus-
wirkungen auf die Umwelt oder 
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• aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich 
solcher sozialer oder wirtschaftlicher Art. 

 
Eine Ausnahme darf nur zugelassen werden, wenn zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und 
sich der Erhaltungszustand der Population einer Art nicht verschlechtert. 
 

5. Datengrundlage und Methodik  

5.1 Schutzgebiete 

Mit Hilfe der WMS-Links zu Umweltkarten der Umweltverwaltung (NLWKN) des Niedersächsischen 
Ministeriums für Umwelt, Bauen und Klimaschutz [https://www.umwelt.niedersachsen.de/start-
seite/service/umweltkarten/wms_dienste/url-liste-fuer-wms-dienste-des-kartenservers-des-mu-
173717.html (Stand 8.1.2023)] wurde überprüft, ob Schutzgebiete (Natura2000-Gebiete, EU-Vogel-
schutzgebiete, landesweite wertvolle Bereiche für die Fauna und Flora usw.) von dem Vorhaben 
betroffen sind.  
 
Die Natura 2000 Gebiete (Ilmenau mit Nebenbächen) liegen > 3500 m Luftlinie vom Vorhaben ent-
fernt. Zwischen dem Vorhaben und dem Schutzgebiet befinden sich Siedlungsgebiete und Wälder 
(Sicht- und Lärmschutz). Der Geltungsbereich selbst wird von „Für Brutvögel landesweit wertvolle 
Bereiche“ umschlossen. Grundlage für die Bewertung waren die Höchstzahlen der Meldungen aus 
dem Jahr 2007 für den Kiebitz (Vanellus vanellus) (siehe Anhang 1). Vorkommen sind seit Jahren 
allerdings in den Brügwiesen und ihrem Umfeld nicht mehr beobachtet worden (mdl. Drögemüller). 

Eine Beeinträchtigung von Schutzgebieten durch das Vorhaben ist auszuschließen.  

 

5.2 Biotopkartierung 

Für Biotopwertverfahren bei Eingriffen in Natur und Landschaft liegen Biotoptypen zugrunde. Dar-
über hinaus geben sie auch Hinweise auf das in ihnen zu erwartende Arteninventar. Für den Unter-
suchungsbereich wurden für die Ermittlung der Haupt- und Untereinheiten bei den Biotoptypen digi-
tale Orthophotos (dop 20 von 2021) des LGNL Niedersachsen zugrunde gelegt. Eine Überprüfung 
und Ergänzung der Ergebnisse der Bildauswertung fand im Rahmen einer Ortsbegehung am 
21.11.2022 statt. Der Kartierschlüssel für Biotoptypen in Niedersachsen (Drachenfels 2018) diente 
als Grundlage. 
 
Einen Überblick über die Biotoptypen im Geltungsbereich der Ergänzungssatzung vermittelt die 
Abb. 3. 
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 Abb. 3: Biotoptypen im Geltungsbereich 
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5.3 Datenrecherche 

Für den betrachteten Raum wurde im Rahmen einer Datenrecherche, ob und welche Arten im Un-
tersuchungsgebiet aufgrund ihrer allgemeinen Verbreitung und ihrer Lebensraumansprüche über-
haupt möglich sind, die nachfolgend aufgezählte Literatur ausgewertet: 
 

• DGHT e.V. (Hrsg. 2018): Verbreitungsatlas der Amphibien und Reptilien Deutschlands, auf 
Grundlage der Daten der Länderfachbehörden, Facharbeitskreise und NABU Landesfach-
ausschüsse der Bundesländer sowie des Bundesamtes für Naturschutz. (Stand: 1. Aktuali-
sierung August 2018) 

• Krüger, T. Ludwig, Pfützke, J. & Zang, H. (2014): Atlas der Brutvögel Niedersachsen und 
Bremen 2005 – 2008, NLWKN Heft 48 

• Nabu Niedersachsen (2020): BatMap, das Fledermaus Informationssystem (http://www.bat-
map.de/web/start/karte#, Stand 01.05.2021) 

• NLWKN (2008): Verzeichnis der in Niedersachsen besonders oder streng geschützten Arten 
– Schutz, Gefährdung, Lebensräume, Bestand, Verbreitung – (Teil A: Wirbeltiere, Pflanzen 
und Pilze) 

• NLWKN (2008): Verzeichnis der in Niedersachsen besonders oder streng geschützten Arten 
– Schutz, Gefährdung, Lebensräume, Bestand, Verbreitung – (Teil B: Wirbellose Tiere) 

• NLWKN (2010): Lebensraumansprüche, Verbreitung und Erhaltungsziele ausgewählter Ar-
ten in Niedersachsen – Teil 1: Brutvögel 

• NLWKN (2011): Lebensraumansprüche, Verbreitung und Erhaltungsziele ausgewählter Ar-
ten in Niedersachsen – Teil 2: Gastvögel 

• NLWKN (2013): Lebensraumansprüche, Verbreitung und Erhaltungsziele ausgewählter Ar-
ten in Niedersachsen – Teil 3: Amphibien, Reptilien, Fische 

• NLWKN (2016): Liste der FFH Arten, Stand 2016, https://www.nlwkn.niedersachsen.de/ 
naturschutz/natura_2000/ffhgebiete/ffharten/ffh-arten-139170.html 

• NLWKN (online 2021): Niedersächsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz. 
http://www.nlwkn.niedersachsen.de/naturschutz/natura_2000/vollzugshinweise_ar-
ten_und_lebensraumtypen/vollzugshinweise-fuer-arten-und-lebensraumtypen-46103.html: 
Stand 05.06.2021 

• Theunert, R. (2008): Verzeichnis der in Niedersachsen besonders oder streng geschützten 
Arten – Schutz, Gefährdung, Lebensräume, Bestand, Verbreitung – (Teil A: Wirbeltiere, 
Pflanzen und Pilze. – Inform. d. Naturschutz Niedersachs. 28, Nr. 3 (3/08): 69-141. Aktuali-
sierte Fassung 1. Januar 2015: www.nlwkn.niedersachsen.de/Naturschutz/Tier- und Pflan-
zenartenschutz /Besonders / streng geschützte Arten. Vollzugshinweise zum Schutz von Ar-
ten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie in Niedersachsen (NLWKN online 2018a).  

• Allgemeine Literatur zu Ansprüchen und Verbreitung der zu untersuchenden Arten (s. Lite-
raturverzeichnis). 

 

5.4 Biotop- / Habitatanalyse 

Nach Auswertung der vorhandenen Daten lässt sich für eine Reihe besonders geschützter Arten die 
Frage nach potenziellen oder tatsächlichen Vorkommen im Untersuchungsgebiet nicht mit ausrei-
chender Genauigkeit beantworten. Daher wurde das UG vor Ort am 29.11.2022 auf die Habitateig-
nung für Arten untersucht.  
 

5.5 Potentialanalyse und Artenerfassung 

Die Potenzialanalyse führt die Ergebnisse der Datenrecherche und der Biotop- / Habitatanalyse zu-
sammen. Im Ergebnis wird festgestellt, welche Arten potenziell im Untersuchungsgebiet vorkom-
men.  
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5.6 Prüfungen artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände 

Den potenziell vorkommenden Arten werden die Auswirkungen der Planung gegenüber gestellt. Im 
vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag wird geprüft, ob infolge des geplanten Vorhabens 
in Bezug auf planungsrelevante Tierarten aufgrund ihrer Lebensansprüche eine Betroffenheit anzu-
nehmen ist, Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG einschlägig sind und ob aus natur-
schutzfachlicher Sicht eine Ausnahme von den Verboten gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG notwendig 
werden könnte (s. Kap. 4). Die Prüfung erfolgt unter Beachtung des aktuellen BNatSchG. Berück-
sichtigung finden weiterhin die Vollzugshinweise zum Artenschutzrecht der LANA (Stand November 
2010).  
 
Anhand der Eingriffsbeschreibung wird geprüft, ob einzelne Individuen, Populationen oder essenzi-
elle Habitate einer relevanten Art trotz Vermeidungsmaßnahmen erheblich beeinträchtigt werden. 
Norm und Bewertungsmaßstab dafür orientieren sich an den Art. 12, 13 und 16 der FFH- Richtlinie 
und deren Umsetzung in nationales Recht laut BNatSchG. 
 
Optische und/oder akustische Störungen sind aus artenschutzrechtlicher Sicht nur dann von Rele-
vanz, wenn in deren Folge der Erhaltungszustand einer lokalen Population verschlechtert wird. Re-
levant sind Störungen nur für die europäischen Vogelarten und strenggeschützten Arten 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG). 
 
Alle essenziellen Teillebensstätten bzw. Habitatbestandteile einer Tierpopulation sind geschützt. 
Grundsätzlich gilt der Schutz demnach für Fortpflanzungs- und Ruhestätten. Nahrungsstätten, Jagd-
habitate und Wanderkorridore sind demgegenüber nur dann geschützt, wenn sie für den Erhalt der 
lokalen Population zwingend notwendig sind. Regelmäßig genutzte Raststätten fallen grundsätzlich 
unter den gesetzlichen Schutz. 
 

6. Ergebnisse  

6.1 Biotop- und Habitatanalyse 

Die Bewertung der Biotoptypen im Untersuchungsgebiet (UG) erfolgt nach der „Arbeitshilfe zur Er-
mittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung“ (2013) wie folgt: 
 
 
Tab. 2: Flächenanteile der Biotoptypen im Geltungsbereich 

Biotoptyp Fläche qm Fläche in % Wertfaktor 

Artenarme Brennesselflur (UHB) 693 9% 3 

Freizeitgrundstück (PHF) 1709 22% 1 

Naturfernes Stillgewässer (SXZ) 84 1% 1 

Obstgarten (PHO) 540 7% 1 

Sonstige Weidefläche, Schafweide (GW) 4774 61% 1 

Summe 7800 100% 
 

 
 
Für die Bewertung des Untersuchungsgebietes wird eine Werteskala von 0 bis 5 zugrunde gelegt. 
Biotoptypen mit einer hohen (4) und einer sehr hohen Bedeutung (5) für Arten- und Lebensgemein-
schaften sind nicht vorhanden. Die Artenarme Brennesselflur hat eine mittlere Bedeutung (3) für 
Arten- und Lebensgemeinschaften. 91 % des Geltungsbereichs wird von Biotoptypen mit einer „sehr 
geringen Bedeutung für den Tier- und Planzenartenschutz“ (1) eingenommen (Tab 2, Abb. 3). 
 
Die intensiv genutzte Schafweide (GW) (Flurstück 144) nimmt mit 61 % den größten Flächenanteil 
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im Geltungsbereich ein. Es ist eine Standweide mit ganzjährig hohem Schafbesatz. Die Grasnarbe 
der Weide ist sehr kurz gefressen. Die Habitatausstattung ist für Offenlandbrüter wie Feldlerche 
(Alauda arvensis) und Kiebitz (Vanellus vanellus) sowie die in der Tiefe sichtbehindernden Grenz-
abstände (Strauch-/Baumbewuchs/Gebäude) von 50 bis ~100 m suboptimal. Vorkommen von Feld-
lerche und von Kiebitz sind auszuschließen.  
 
Im südlichen Bereich der Weide findet sich als Stickstoff- und Störungsanzeiger eine z. T. lückig 
bewachsene Artenarme Brennesselflur (UHB). Als dominante Art herrscht hier die Brennessel 
(Urtica spec.) vor. Ihre Bestände sind z.T. mit Disteln (Cirsium spec.) durchsetzt. Östlich zum Zaun 
hin (Flurstück 139) hat sich Hopfen (Humulus lupulus) angesiedelt. Die Brennesselflur grenzt an den 
Stahlbach. Mit 693 m² ist selbst diese Fläche mit ihrer lückigen Brennesselflur für die Allerweltsart 
Sumpfrohrsänger (Acrocephalus palustris) als Hochstaudenbrüter zu klein. In Mitteleuropa gibt 
Bauer et al. (2005) eine mittlere Reviergröße von 1103 m² an. Nur in optimalen Habitaten mit auf der 
Fläche locker bestandenen Büschen, die dichte Hochstaudenbestände aufweist, sind die Reviere 
kleiner. Dieses trifft im GB nicht zu. 
 
Das Haus- oder kleingartenähnliche Grundstück (PHF) auf dem Flurstück 139 wird zu Freizeitzwe-
cken genutzt. Auf dem Freizeitgrundstück befinden sich ein größeres Gebäude, Hütten, diverse Ge-
hölze und mit 84 qm ein Naturfernes Stillgewässer (SXZ). Das Gebäude aus Holz dient u.a. als 
Lager. Ein Taubenschlag befindet sich auf dem Dachboden. Das Gelände wird im Wesentlichen zur 
Federviehhaltung (Gänse, Enten, Hühner) genutzt. Durch die intensive Nutzung ist der Boden wei-
testgehend kahl. In und an den Gebäuden und Hütten finden sich Strukturen (Nistkästen, aufge-
hängte Utensilien), die Gebäudebrütern als Bruthabitate dienen könnten.  
 
Nennens- und schützenwerte Gehölze sind auf dem Gelände aus botanischer und faunistischer 
Sicht nicht vorhanden. Baumhöhlen und Stammrisse wurden nicht festgestellt. Gehölzgebundene 
Freibrüter sind zu erwarten. 
 
Das Stillgewässer (SXZ) ist durch Abgrabung künstlich angelegt und hat keine naturnahen Struktu-
ren. Aufgrund der starken Nutzung durch Enten und Gänse weist es einen sehr hohen Eutrophie-
rungsgrad auf. Röhricht- und/oder Wasservegetation wie bei naturnahen Stillgewässern sind nicht 
vorhanden. Röhricht- und Hochstaudenbrüter sowie Ufer- und Bodenbrüter sind auszuschließen. 
 
Der Obstgarten (PHO) wird von dem wenige Jahre alten Obstbaumbestand (BHD ~10 cm) mit einem 
grünlandartigen Unterwuchs geprägt, der in der Regel von den Schafen beweidet wird. Als domi-
nante Baumart kommt der Apfel (Malus spec.) vor. Der Obstbaumbestand weist keine charakteristi-
schen Strukturmerkmale alter Obstbestände auf wie Alt- und Totholzstrukturen, Baumhöhlen und 
blütenreiche Krautsäume. Bis auf gehölzgebundene Freibrüter sind weitere Nistgilden nicht zu er-
warten. 
 
Horste und Höhlen von Gehölzbrütern (Greifvögel, Rabenvögel, Spechte) mit traditioneller, mehr-
jähriger Nestnutzung konnten nicht im Geltungsbereich und auch nicht in den an die Schafsweide 
angrenzenden Kopfweiden festgestellt werden. Den Kopfweiden fehlen die für die alten Bäume cha-
rakteristischen zerklüfteten Strukturen.  
 
Fledermausjagdgebiete sind außerhalb des Geltungsbereichs nördlich im Bereich der Baum- und 
Strauchsäume der Straße Am Stahlbach und südlich über dem Stahlbach nicht auszuschließen.  
 
Als Gastvogelhabitat besitzt der Geltungsbereich aufgrund der Siedlungsnähe und den davon aus-
gehenden Störungen sowie der Kleinräumigkeit keine Bedeutung. 
 
Eine Habitatfunktion für besonders geschützte Arten aus der Gruppe der Wirbellosen fehlt. Der Stör-
faktor Beweidung durch Schafe verhindert bei den Gras- und Krautarten die Ausbildung zu Wirts-
pflanzen z.B. für Schmetterlingsarten.  
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Als Laichhabitate fehlen für Amphibien, Libellen und sonstige semiaquatische Arten (z.B. Fischotter, 
Biber) usw. entsprechende naturnahe Gewässer im Geltungsbereich.  
 

6.3 Potentialanalyse 

6.3.1 Säugetiere 

Für die Artengruppe der Säugetiere liegen für Niedersachsen Verbreitungsangaben von Theu-
nert, R. (2008) und des NLWKN (online 2020) sowie aus dem Fledermausinfosystem „batmap“ des 
NABU (online 2020) vor. Von den in Niedersachsen aktuell vorkommenden landlebenden Säuge-
tierarten sind 26 Arten, darunter 19 Fledermausarten, im Anhang IV der FFH-Richtlinie genannt.  

6.3.1.1 Fledermäuse 

Trotz ihrer Seltenheit besiedeln Fledermäuse in Mitteleuropa mit Ausnahme der Hochgebirge fast 
alle Landschaften, Gewässer, Wälder, naturnah strukturierten Agrarlandschaften. Auch städtisch 
geprägte Regionen zählen zu den von Fledermäusen bewohnten Lebensräumen. Einerseits ermög-
licht ihre nächtliche Lebensweise und andererseits die Beherrschung des Luftraums den Fledermäu-
sen, sich so viele Lebensräume zu erschließen. Um sich aber Lebensräume erschließen zu können, 
sind die Fledermäuse auf vorhandene „Unterkünfte“ (Fledermausquartiere) angewiesen. In ihrem 
Jahreslebenszyklus benötigen Fledermäuse Sommer- und Winterquartiere, die ihre unterschiedli-
chen Ansprüche an die Unterkünfte aufgrund der Jahreszeiten erfüllen müssen. 
 
Der Geltungsbereich (Abb. 2) ist hinreichend in Hinblick auf die potentielle Betroffenheit von Fleder-
mausfortpflanzungs- und Fledermausruhestätten zu beurteilen (Kap. 6.1).  
 
Nachfolgend wird das Potential der Lebensraumstrukturen im Geltungsbereich (GB) bezogen auf 
mögliche Fledermausvorkommen für die in Niedersachsen genannten Fledermausarten des An-
hangs IV abgeglichen. Die Arten werden in alphabetischer Reihenfolge vorgestellt. 
 
Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 
Die Bechsteinfledermaus ist die wohl am stärksten an den Wald gebundene Fledermausart. Sie 
besiedelt strukturreiche Wälder und zum Teil auch Streuobstwiesen. Die Winterquartiere liegen 
meist in Höhlen. Die Sommerquartiere dieser heimlichen Art befinden sich in Baumhöhlen, Fleder-
mauskästen und manchmal auch an Gebäuden. Typische Jagdlebensräume sind unterwuchsreiche, 
eher feuchte Laub- und Mischwälder in naturnaher, strukturreicher Ausprägung. Diese Strukturen 
fehlen dem GB und seines unmittelbar angrenzenden Bereichs. Die Art ist deshalb hier nicht zu 
erwarten.  
 
Braunes Langohr (Plecotus auritus) 
Das Braune Langohr ist eine typische Waldfledermaus, die im Sommer bevorzugt geräumige Baum-
höhlen als Quartier aufsucht. Als Winterquartiere werden feuchte Keller, Tunnel, Stollen und z.T. 
auch Gebäude, seltener Baumhöhlen genutzt. Lehmann (1984, zitiert in Reimers 2016) bezeichnet 
die Art als Charakterart nördlicher Waldgebiete mit Bevorzugung von Mischwäldern. Die Hauptvor-
kommen befinden sich in feuchten Waldstandorten wie Au- und Bruchwäldern sowie Moor- und 
Feuchtgebieten. Neben Waldgebieten spielen auch Feldgehölze, Hecken und Streuobstwiesen eine 
Rolle als Jagdgebiete, im menschlichen Siedlungsraum ist die Art dagegen seltener anzutreffen (Tu-
pinier 2001, zitiert in Reimers 2016). Die Jagd erfolgt größtenteils wenige 100 m, maximal 1,5 km 
vom Quartier entfernt (Arnold 1999). Jagd- und auch Transferflüge sind strukturgebunden. Die Beute 
wird passiv akustisch geortet und von Blättern abgelesen. Jagdgebiete sind etwa 4 ha groß (Reimers 
2016). Die Art ist aufgrund der fehlenden Habitatstrukturen im GB nicht zu erwarten. 
 
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 
Die Breitflügelfledermaus ist eine Kulturfolgerin, die ihre Quartiere vornehmlich an Gebäuden hat. 
Breitflügelfledermausgruppen verfügen über bis zu einigen Dutzend Quartieren. Diese werden oft 
gewechselt, wobei die optimale Temperatur des Quartiers eine große Rolle spielt. Weitere Faktoren 
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sind Störungen und vermutlich Kot und Parasiten wie im GB Federvieh und Tauben, die die begren-
zenden Faktoren für den Bezug von potentiellen Quartieren am Haus auf dem Freizeitgelände (PHF) 
darstellen dürften. 
 
Die Breitflügelfledermaus sucht ihre Nahrung überwiegend im Offenland (bevorzugt über extensiv 
beweidetem Grünland), entlang von Baumreihen, an Waldrändern und nahe von Baumgrup-
pen / Einzelbäumen. Sie nimmt auch Beute vom Boden auf, z.B. bodenlebende oder schlüpfende 
Käfer, Maulwurfsgrillen oder jagt unter dem Blätterdach der Bäume (BfN 2019). Die Art wird auch 
häufig in Dörfern und Städten angetroffen und jagt hier entlang von Straßenlaternen und Baumrei-
hen, in Parks und an Sportplätzen. Meist werden auf dem Flug in die Jagdgebiete feste Flugrouten 
(Leitstrukturen) genutzt. Die maximal zurückgelegte Entfernung vom Quartier zu den Jagdgebieten 
beträgt für die Breitflügelfledermaus 12 km. Säugende Weibchen jagen jedoch bevorzugt um die 
Wochenstube innerhalb eines Radius´ von 4,5 km. Einzelindividuen befliegen ein Jagdgebiet in ei-
nem Radius von 4,6 km (Dietz et al. 2007). Flugbewegungen erfolgen oft regelmäßig geradlinig ent-
lang festgelegter Strecken (Flugstraßen) über der Vegetation oder im freien Luftraum. Eine Nutzung 
als Jagdhabitat durch die Art ist in den Randbereichen des GB potentiell möglich.  
 
Fransenfledermaus (Myotis nattereri) 
Die Fransenfledermaus besiedelt Spalten an Gebäuden, Fledermauskästen und Baumhöhlen. Ne-
ben Wäldern werden auch landwirtschaftliche Bereiche mit Viehhaltung genutzt. Im Winter wird die 
Art überwiegend in Höhlen, Kellern und Stollen gefunden. Sie ist eine Fledermaus mit sehr variabler 
Lebensraumnutzung, die vorwiegend in Wäldern und locker mit Bäumen bestandenen Flächen wie 
Parks und Obstwiesen und entlang von Gewässern vorkommt. Es werden nahezu alle Waldtypen 
von Buchen- und Eichenwäldern bis hin zu reinen Fichten-, Tannen- oder Kiefernwäldern besiedelt. 
Offenland wird selten genutzt, kann aber in der Nähe von Obstwiesen und Wäldern durchaus zur 
Jagd aufgesucht werden, vor allem über frisch gemähten Wiesen. Die Jagd findet meist in geringer 
Höhe nahe an der Vegetation, bisweilen auch in Viehställen, statt. Die Art gilt als ortstreu (Dietz et 
al. 2007). Jagdgebiete umfassen im Mittel 215 ha (Dietz et al. (2007). Ein Vorkommen der Art ist im 
GB auszuschließen.  
 
Graues Langohr (Plecotus austriacus)  
In Mitteleuropa ist das Graue Langohr eine typische Dorffledermaus. Die Art besiedelt geräumige 
Dachstühle innerhalb von Siedlungsräumen. Im Winter ist sie in Kellern, Höhlen und Stollen zu fin-
den. In größeren geschlossenen Waldgebieten wird die Art kaum gefunden. Sie hat eine flexible 
Jagdhabitatwahl und jagt teils in Waldgebieten mit Bevorzugung von Laubwäldern in Kombination 
mit extensiv bewirtschaftetem Offenland, in Gärten und Streuobstwiesen. Die Jagd findet nahe an 
der Vegetation statt. Ihre mittleren Aktionsradien liegen zwischen 1,5 und 4,5 km. Wie beim Braunen 
Langohr ist der Flug überwiegend strukturgebunden. Die Jagdgebiete können bis 65 ha sehr groß 
sein (Dietz et al. 2007). Die Jagd findet nahe an der Vegetation in strukturreichen Gebieten statt. Die 
Art ist sehr ortstreu und vollzieht nur sehr kleinräumige Wanderungen. Typische Jagdlebensräume 
sind reich strukturierte Kulturlandschaften wie Parks oder Obstgärten. Das GB mit seinem Umfeld 
kommt als Jagdhabitat nicht in Betracht. Die Habitatstrukturen im GB entsprechen nicht den Ansprü-
chen des Grauen Langohrs. Die Art ist im GB nicht zu erwarten. 
 
Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 
Der Große Abendsegler bewohnt Wald, waldartige Parks, baumreiche Siedlungsgebiete und Streu-
obstwiesen. Dort bezieht er besonders in Gewässernähe Baumhöhlen oder Fledermauskästen. Als 
Winterquartier werden neben Gebäuden auch Baumhöhlen aufgesucht. Zur Zugzeit ist die Art bis-
weilen in großer Anzahl zu beobachten. Dann werden Zwischenquartiere besetzt, die auch an hö-
heren Gebäuden liegen. Die Art besitzt große Aktionsräume, so sind die Jagdgebiete oft 10 km und 
weiter von den Quartieren entfernt. Flug- und Jagdbewegungen erfolgen in der Regel im freien Luft-
raum in 10 - 50 m Höhe mit einer Geschwindigkeit von bis zu 50 km/h. Die Hauptjagdgebiete sind 
insektenreiche größere, offene und hindernisfreie Flächen wie große Wasserflächen, lichte Wälder 
und Waldränder (Dietz et al. 2007). Die Art ist als Dauergast im GB nicht zu erwarten. 
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Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) 
Die Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) bevorzugt Feuchtwaldhabitate, wo sie gern in Gewäs-
sernähe jagt. Als Sommerquartiere nutzt sie Baumhöhlen oder Gebäude. Im Winter findet man sie 
in unterirdischen Quartieren. Die Strukturen im GB und seinem unmittelbaren Umfeld entsprechen 
nicht den Anforderungen der Art an ihren Lebensraum. 
 
Großes Mausohr (Myotis myotis) 
Das Große Mausohr kommt in Nordostniedersachsen zerstreut vor. Das Große Mausohr ist eine 
Gebäudefledermaus. Die teilweise kopfstarken Wochenstubenkolonien des Großen Mausohrs lie-
gen hauptsächlich in störungsfreien Dachstühlen von Gebäuden, wo sie meist frei im Firstbereich 
hängen. Bevorzugt werden geräumige Dachstühle z.B. in Kirchen oder Burganlagen. Zum Überwin-
tern werden gewöhnlich unterirdische Räume wie Höhlen, Stollen oder Keller in 50 - 100 km Entfer-
nung aufgesucht.  
 
Zwischen den Tagesquartieren und Jagdgebieten liegen meist 5 - 15 km, es können aber bis zu 
26 km zurückgelegt werden. Die Jagdhabitate des Großen Mausohrs liegen überwiegend in ge-
schlossenen Waldbeständen, insbesondere in Laub- und Laubmischwäldern mit einem freien Luft-
raum (Hallenwälder) mit einer geringen Kraut- und Strauchschicht, da die bevorzugte Nahrung aus 
Insekten besteht, die sie vom Boden erbeuten. Großinsekten wie Laufkäfer werden direkt am Boden 
oder in Bodennähe aufgenommen. Die Jagdgebiete der Weibchen sind 30 bis 35 ha groß. Sie liegen 
innerhalb eines Radius von meist 10 bis 25 km um die Quartiere. Sie werden über Linearstrukturen 
erreicht. Den Ansprüchen des Mausohrs wird der GB mit seinem Umfeld aufgrund seiner Habitat-
ausstattung / Habitatstruktur [fehlender Laub- und Laubmischwald mit einem freien Luftraum, feh-
lender geräumiger Dachboden (Taubenschlag) usw.] nicht gerecht.  
 
Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) 
Der Kleinabendsegler ist eine typische Waldfledermaus, die meist Baumhöhlen und nur selten Ge-
bäude bewohnt. Auch den Winter verbringt die Art in Baumhöhlen, jedoch meist in südlicheren Re-
gionen. Als Jagdgebiete werden Wälder und deren Randstrukturen bevorzugt. Sie vollzieht großräu-
mige saisonale Wanderungen. Im östlichen Niedersachsen ist sie verbreitet. Ihr Jagdgebiet kann bis 
zu 18,4 km² betragen. Eine Nutzung des GB und seines Umfelds ist aufgrund fehlender Strukturen 
auszuschließen.  
 
Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 
Die Kleine Bartfledermaus ist eine Fledermaus offener und halb offener Landschaften mit einzelnen 
Gehölzbeständen und Hecken. Als Sommerquartiere nutzt sie vorwiegend Spalten und Nischen an 
Gebäuden. Im Winter werden Keller als Quartier genutzt. Die Art jagt regelmäßig außerhalb von 
Wäldern und hält sich dabei gern an lineare Strukturen (Baumzeilen) entlang von Gewässern. Ty-
pisch für die Kleine Bartfledermaus sind dörfliche Siedlungsbereiche, Streuobstbestände, Gärten, 
Feuchtgebiete und Gewässer in kleinräumig strukturierten Landschaften und siedlungsnahe Wald-
bereiche. Eine Nutzung als Jagdgebiet scheint aufgrund der fehlenden Strukturen nicht möglich. 
Eine Verbreitungsangabe im Quadranten 30284 (Böddenstedt) des Fledermausinfosystems „bat-
map“ fehlt. 
 
Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 
Die Mopsfledermaus ist weitgehend auf Wälder aller Art beschränkt. Die Baumartenzusammenset-
zung scheint eine geringe Bedeutung zu haben, wichtig dagegen ist ein hoher Strukturreichtum mit 
verschiedenen Altersklassen und Saumstrukturen (Dietz et al 2007). Voraussetzung für das Vor-
kommen von Sommer- und Wochenstubenquartieren ist ein großes Baumhöhlenangebot. Als Win-
terquartiere nutzt die Art stillgelegte Stollen, Höhlen, Keller und alte Bunker, vermutlich schwerpunkt-
mäßig Baumhöhlen. Die Art ist in Niedersachsen sehr selten. Die Jagdgebietsgröße liegt bei 8,8 ha 
(Dietz et al. 2007). Eine Nutzung des GB zur Jagd und als Quartierstandort ist aufgrund der fehlen-
den Habitatstruktur unwahrscheinlich.  
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Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) 
Die in der Roten Liste Niedersachsens nicht bewertete Mückenfledermaus besiedelt ähnlich wie die 
Zwergfledermaus Gebäudenischen. Sie bevorzugt zur Jagd Gewässer oder gewässerbegleitende 
Auwälder. Ihr Aktionsradius liegt zwischen 1 und 2 km. Sie jagt in wendigem Flug, der relativ eng an 
die Vegetation gebunden ist, z.B. unter überhängenden Ästen und an Einzelbäumen, teils aber auch 
im freien Luftraum über offenen Gewässern (Davidson‐Watts et al. 2006). Ihre Habitatansprüche 
(Gewässer, gewässerbegleitende Auwälder) findet die Fledermausart am Stahlbach außerhalb des 
GB wieder. Als Potentialart ist sie innerhalb des GB nicht zu erwarten. 
 
Nordfledermaus (Eptesicus nilsonii) 
Die Vorkommen der Nordfledermaus beschränken sich in Niedersachsen weitgehend auf den Harz. 
Die Art bewohnt Fichtenwälder, die mit Laubwald durchsetzt sind.   
 
Nymphenfledermaus (Myotis alcathoe) 
Von der Nymphenfledermaus gibt es nur wenige Funde in Niedersachsen. Die Art scheint, soweit 
bekannt, dicht mit Laubbäumen bewachsene Bachläufe und forstwirtschaftlich wenig beeinflusste 
Hartholzauen als Lebensraum zu bevorzugen. Bekannte Vorkommen beschränken sich in Nieder-
sachsen bislang weitgehend auf den Harz.  
 
Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 
Die Rauhautfledermaus tritt in Niedersachsen landesweit zerstreut auf. Die nordosteuropäischen 
Populationen suchen Norddeutschland jährlich zur Migrationszeit im Herbst in großer Zahl auf. Ihr 
Lebensraum sind naturnahe, reich strukturierte Waldhabitate: Laubmischwälder, feuchte Niede-
rungswälder, Auwälder, aber auch Nadelwälder und Parklandschaften, die häufig in der Nähe von 
Gewässern liegen. Ihre Jagdgebiete liegen in Wäldern und an deren Rändern, häufig aber auch über 
Gewässern. Sie können 20 km² groß sein. Jagende Tiere können vor allem zur Zugzeit auch in 
Siedlungen angetroffen werden. Den Ansprüchen der Rauhautfledermaus wird der hier zu betrach-
tende Bereich aufgrund der fehlenden Habitatstrukturen nicht gerecht.  
 
Teichfledermaus (Myotis dasycneme) 
Die Teichfledermaus kommt in Niedersachsen regional auch im Tiefland vor. Sie jagt an größeren 
Wasserläufen, Flüssen und Seen mit offener Wasseroberfläche. Die Teichfledermaus ist neben der 
Wasserfledermaus die am stärksten an Gewässer gebundene Fledermausart. Teichfledermauswo-
chenstuben und Männchenquartiere sind im Sommer in Gebäuden (Innenraum der Dachböden, 
Firstbereiche, Hohlräume von Flachdächern). Als Winterquartiere nutzen sie stillgelegte Stollen, 
Höhlen, Keller und alte Bunker. Ihre Habitatansprüche findet die Fledermausart im GB nicht wieder. 
Als Potentialart ist sie deshalb hier nicht zu erwarten. Angaben zum Vorkommen im Quadranten 
30284 (Böddenstedt) des Fledermausinfosystems „batmap“ fehlen. 
 
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 
Die Wasserfledermaus ist in Niedersachsen weit verbreitet. Ihre Hauptjagdgebiete sind vegetations-
freie Stillwasserbereiche von Gewässern, wo sie dicht über der Wasseroberfläche jagt. Wälder wer-
den zumindest saisonal zur Jagd aufgesucht, beispielsweise in der Nähe von Schwärmquartieren. 
Zu Jagdgebieten werden regelmäßig Entfernungen bis ca. 5 km zurückgelegt, aber auch Strecken 
bis 22 km sind belegt (Arnold 1999, Geiger & Rudolph 2004). Die Wasserfledermaus sucht im Som-
mer Baumhöhlen zur Jungenaufzucht auf, den Winter verbringt sie in Höhlen und Stollen. Ihre Ha-
bitatansprüche (Gewässer usw.) findet die Fledermausart beim Stahlbach. Als Potentialart ist sie im 
GB nicht zu erwarten.  
 
Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) 
Die Zweifarbfledermaus kommt verbreitet im Harz und zerstreut im sonstigen Bergland sowie im 
östlichen Tiefland vor. Als Quartier dienen Felsspalten sowie Spalten und Zwischendächer an Ge-
bäuden. Quartiere in Baumhöhlen und Fledermauskästen sind selten. Im Spätherbst wird die Art bei 
der Balz oft an Hochhäusern in Städten angetroffen. Die Jagdgebiete liegen im freien Luftraum 
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(10 bis 40 m Höhe), oft in Gewässernähe oder über Offenland, selten über Wald. Vorkommen sind 
aus dem Landkreis Uelzen nicht bekannt. 
 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus)  
Zwergfledermäuse kann man in nahezu allen Landschaftsräumen finden. Sie besiedeln menschliche 
Siedlungen bis in die Zentren von Großstädten. Wochenstuben sind in Spaltenquartieren an und in 
Bauwerken mit Holz-, nicht selten Eternitverkleidungen, hinter Putzblasen, Fensterläden, Schildern, 
in Dachkästen (falls in enge Strukturen führend), bei Flachdächern unter Dachpappe und hinter 
Blechabdeckungen.; vereinzelt meist Männchen- und Paarungsgruppen auch in Nistgeräten, gern 
in solchen aus Holzbeton, aber Wochenstuben sind selten darin. Jagdhabitate finden sie an Saum-
strukturen wie Waldrändern, Baumreihen, Hecken und entlang von Wegen oder beleuchteten Stra-
ßen, bevorzugt auch an Gewässern (Meinig & Boye 2004, zit. in Reimers 2016). Einzelne Tiere 
können stundenlang kleinräumig jagen, z. B. um Straßenlampen. Lineare Landschaftselemente wer-
den häufig zur Nahrungssuche genutzt, dienen aber auch als wichtige Leitlinien für Transferflüge 
zwischen entfernt liegenden Teilhabitaten (Verboom & Huitema 1997, zit. in Reimers 2016). Die Art 
hat kleinräumige Jagdhabitate, die normalerweise in einer Entfernung von bis zu 2 km um das Quar-
tier liegen (Taake & Vierhaus 2004, zit. in Reimers 2016). Die individuelle Aktionsraumgröße ist da-
bei von der Menge der nutzbaren Jagdhabitate abhängig und kann insgesamt mehr als 50 ha betra-
gen (Eichstädt & Bassus 1995, zit. in Reimers 2016, S.98). Das Umfeld des GB entspricht den An-
forderungen an Jagdhabitate der Zwergfledermaus. Spaltenquartiere sind am Holzhaus auf dem 
Gelände (Biotoptyp PHF) zu erwarten.  

6.3.1.2 Nagetiere 

Vorkommen der streng geschützten Arten Biber (Castor fiber) und Feldhamster (Cricetus cricetus) 
können aufgrund der fehlenden Habitateignung im Geltungsbereich ausgeschlossen werden. Von 
der osteuropäisch verbreiteten Haselmaus (Muscardinus avellanarius) gibt es für Niedersachsen 
Nachweise mit Vorkommensschwerpunkten aus dem Bergland, der Lüneburger Heide und aus der 
Göhrde. Als Lebensraum sind struktur- und unterwuchsreiche, teilweise offene Laubmischwälder mit 
hohem Anteil an Säumen insbesondere im Hügelland wichtig, aber auch Nadelwaldränder mit Ge-
büschen sowie Feldgehölze, Waldränder, Parks und Heckenstrukturen, gern mit hohem Brombeer- 
und Himbeeranteil. Aufgrund fehlender für die Art geeigneter Habitatstrukturen im GB ist nicht mit 
einem Vorkommen zu rechnen. 

6.3.1.3 Raubtiere 

Der Luchs (Lynx lynx) wird ausgeschlossen, da die Art nördlich des Mittellandkanals nicht verbreitet 
ist. Die Wildkatze (Felis silvestris) kommt in den Wäldern in den Landkreisen Lüchow-Dannenberg, 
Celle und der Region Hannover sowie im nördlichen Teil des Teutoburger Waldes im Raum Dissen 
südlich von Osnabrück vor. Dauerhafte bzw. bodenständige Vorkommen der Wildkatze können auf-
grund der fehlenden Habitateignung (s. Kap. 6.1) im GB ebenso ausgeschlossen werden wie die 
von Wolf (Canis lupus) und Fischotter (Lutra lutra). Der Europäische Nerz (Mustela lutreola) ist aus-
gestorben.  
 

6.3.1.4 Wale 

Als Meeressäuger ist der Schweinswal (Phocoena phocoena) als Potentialart im GB auszuschlie-
ßen. 
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6.3.2 Vögel 

Brutvögel 
Für die Brutvögel Niedersachsens liegt eine Rote Liste von Krüger & Sandkühler (20) sowie der 
Brutvogelatlas des NLWKN vor (Krüger et al. 2014) vor. Die potentiell zu erwartenden Brutvogelarten 
wurden entsprechend ihrer Nistweise bereits im Kap. 6.1 erörtert. Das Ergebnis zeigt die Tab. 3:  
 
 
Tab. 3: Nistgilden 

 
Gebäudebrüter 
Als an und im Gebäude brütende Vogelart ist der Haussperling (Passer domesticus) als Potentialart 
zu nennen. Mehlschwalbennester und Rauchschwalbennester wurden nicht nachgewiesen. Weitere 
Gebäudebrüter wie z.B. die Schleiereule (Tyto alba) fehlen aufgrund mangelnder Habitatstruktur-
ausstattung.  
 
Gebäudebrüter / sonstige Höhlenbrüter 
Potentialarten an / im Haus und in den Schuppen und Nistkästen sind die Bachstelze (Motacilla alba) 
und der Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros) im GB. Die Dohle (Coloeus monedula) hat keine 
Brutmöglichkeiten. Der Grauschnäpper (Muscicapa striata) fehlt aufgrund des nicht vorhandenen 
vielseitigen Nahrungsangebotes im GB usw.  
 
Gehölzgebundene Freibrüter 
Die Gehölzstrukturen im GB erlauben nur eine seröse Potentialabschätzung für die Baumbrüter. 
Eine Ausnahme bildet die Amsel. Sie besiedelt alle Bereiche bzw. Lebensraumtypen, soweit vege-
tationsfreie oder kurzrasige Flächen zur Nahrungssuche und ein Minimum an Gehölzbestand vor-
handen sind (Glutz von Blotzheim & Bauer, Zang 2005i zit. in Krüger et al. 2014). Ihr Nest kann in 
den Haselnusssträuchern, den niedrigen Apfelbäumen oder in den Holzschuppen sein. In den hoch-
stämmigen Bäumen im GB gilt das Nest der Ringeltaube (Columba palumbus) als gesetzt. Für wei-
tere Baumbrüter sind die Habitatstrukturen zu suboptimal als dass sie als Potentialarten genannt 
werden könnten. 
 
Sonstige Brut- und Gastvögel 
Auf das Nichtvorhandensein von Horsten und Höhlen von Gehölzbrütern (Greifvögel, Rabenvögel, 
Spechte) mit traditioneller, mehrjähriger Nestnutzung ist bereits im Kap. 6.1 hingewiesen worden. 
Die Bedeutungslosigkeit des GB für Gastvögel wurde bereits ebenfalls im Kap. 6.1 erwähnt. 

Abk. Gilde Gilde Vorkommen 

  ja nein 

BH Höhlenbrüter im Boden, in Steilwänden  X 

GB  gehölzgebundene Bodenbrüter  X 

Geb  Gebäudebrüter X  

GF  gehölzgebundene Freibrüter X  

GH  gehölzgebundene Höhlenbrüter  X 

GK  gehölzgebundene Koloniebrüter  X 

GT  Gehölzbrüter mit traditioneller, mehrjähriger Nestnutzung  X 

OF  Offenland-Bodenbrüter  X 

P  Brutparasiten  X 

R  Röhrichtbrüter  X 

RHo  Röhricht- und Hochstaudenbrüter  X 

UB  Ufer- und Bodenbrüter  X 

H  sonstige Höhlenbrüter  X 

Geb / H Gebäudebrüter / sonstige Höhlenbrüter X  
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6.3.3 Amphibien 

Für die Artengruppe liegen auf Bundeslandebene Verbreitungsangaben (Theunert 2008) und eine 
Rote Liste (Podlucky & Fischer 2013) vor. Der DGHT e.V. (2018) hat online den Verbreitungsatlas 
der Amphibien und Reptilien Deutschlands, auf Grundlage der Daten der Länderfachbehörden, 
Facharbeitskreise und NABU Landesfachausschüsse der Bundesländer sowie des Bundesamtes 
für Naturschutz, herausgegeben. 
 
Laichgewässer 
Amphibien bevorzugen Stillgewässer für die Paarung und die Zeit der Larvenentwicklung, weil hier 
Laich und Larven nicht von der Strömung fortgetragen werden können. Die einzelnen Arten haben 
jedoch sehr verschiedene Ansprüche an die Größe, den Bewuchs oder die Dauerhaftigkeit des Ge-
wässers. Typisch für die Auenlandschaft ist die Existenz großer Altarme, kurzzeitig bestehender 
Kleingewässer, Flutrinnen etc. nebeneinander, die einen großen Artenreichtum an Lurcharten er-
möglicht. Im GB wurde im Nov.2022 ein Naturfernes Stillgewässer (SXZ) im GB festgestellt. Es ist, 
wie bereits im Kap. 6.1 begründet wurde, als Laichhabitat unbrauchbar. Laichhabitate als Fortpflan-
zungsstätten innerhalb des UGs sind demzufolge auszuschließen. 
 

6.3.4 Reptilien 

Für die Artengruppe liegen Verbreitungsangaben (Theunert 2008) und eine Rote Liste (Podlucky & 
Fischer 2013) vor. Der DGHT e.V. (2018) hat online den Verbreitungsatlas der Amphibien und Rep-
tilien Deutschlands, auf Grundlage der Daten der Länderfachbehörden, Facharbeitskreise und 
NABU Landesfachausschüsse der Bundesländer sowie des Bundesamtes für Naturschutz heraus-
gegeben. Von den acht streng geschützten Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sind die Zau-
neidechse (Lacerta agilis) und die Schlingnatter (Coronella austriaca) in Niedersachsen heimisch. 
 
Beide Arten bevorzugen thermisch begünstigte Trockenstandorte. Sie müssen relativ offen und sehr 
strukturreich sein. Aufgrund der ungeeigneten Habitatausstattung ist mit Vorkommen der Zau-
neidechse und der sehr seltenen Schlingnatter im GB nicht zu rechnen. 
 

6.3.5 Fische und Rundmäuler 

Mit dem Stör (Acipenser sturio) und dem Nordseeschnäpel (Coregonus oxyrinchus) sind zwei Fisch-
arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie in Niedersachsen gelistet. Sie sind beide in Niedersachsen 
ausgestorben. Zudem fehlen entsprechende Gewässer für diese Arten im GB. 
 

6.3.6 Schmetterlinge 

Für Schmetterlinge liegen für Niedersachsen Verbreitungsangaben (Theunert 2008) und eine Rote 
Liste (Lobenstein 2004) sowie eine Liste der in Niedersachsen vorkommenden Arten der Anhänge 
II und IV der FFH-Richtlinie vom NLWKN (2016) vor. Der Anhang IV der FFH-Richtlinie umfasst 17 
in Deutschland heimische Schmetterlingsarten. Für fünf dieser Arten sind Vorkommen in Nieder-
sachsen bekannt. 
 
Das Wald-Wiesenvögelchen (Coenonympha hero) wurde vor einigen Jahren noch bei Helmstedt 
gesehen. Der letzte Bestand dieser Art ist vermutlich nun erloschen. Im GB ist die Art aufgrund ihres 
gehobenen Habitatanspruchs auszuschließen. 
 
Mehrere Vorkommen des Großen Feuerfalters (Lycaena dispar) bestanden bis etwa 1965/1970 im 
Wendland. Danach schien die Art landesweit ausgestorben zu sein. Sie wurde jedoch vor wenigen 
Jahren wieder im Elberaum gefunden. Im GB ist die Art aufgrund ihres gehobenen Habitatanspruchs 
auszuschließen. 



21 
 

 
Vom Schwarzfleckigen Ameisenbläuling (Macaulinea arion) gab oder gibt es noch im südlichen 
Bergland Bestände, vornehmlich im Südharz und im Göttinger Raum. Es ist derzeit unklar, ob diese 
Bestände erloschen sind. Im GB ist die Art aufgrund ihres gehobenen Habitatanspruchs auszuschlie-
ßen. 
 
Vorkommen vom Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Macaulinea nausithotus) gibt es bei Han-
nover und bei Uslar und an weiteren Stellen bis zur Landesgrenze nach Hessen. Im GB ist die Art 
aufgrund ihres gehobenen Habitatanspruchs auszuschließen. 
 
Der Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) besiedelt feuchte Stauden- und Pionierfluren 
und benötigt Futterpflanzen aus der Familie der Nachtkerzengewächse, wobei Weidenröschen (Epi-
lobium sp.) bevorzugt werden. Bisweilen kommen Einflüge aus südlicheren Gebieten vor. Dauer-
hafte Populationen der Art sind aus Niedersachsen aber nicht bekannt. Auch kommen geeignete 
Habitate oder Futterpflanzen im GB nicht vor.  
 

6.3.7 Käfer 

Für die Gruppe der Laufkäfer liegt eine Rote Liste Niedersachsens von Assmann et al. (2002) vor. 
Die Potenzialanalyse basiert weiterhin auf Angaben von Theunert (2008) und Gürlich et al. (1995). 
Weitere Angaben zu Verbreitung und Habitatpräferenzen der Arten stammen aus Klausnitzer et al. 
(2016), Zahradnik (1985), Wachmann et al. (1995) und Müller-Motzfeld (2004). Eine aktuellere Liste 
der in Niedersachsen vorkommenden Arten der Anhänge IV der FFH-Richtlinie liegt vom NLWKN 
(2016) online vor. Der Anhang IV der FFH-Richtlinie enthält neun Vertreter dieser Artengruppe, von 
denen drei aktuell in Niedersachsen vorkommen. 
 
Der zu den Blatthornkäfern zählende Eremit (Osmoderma eremita) bewohnt alte Laubbäume, vor 
allem Eichen, Buchen, Linden, Weiden und Obstbäume, sofern diese besonnte Bereiche mit Höhlen 
und darin liegenden Mulmkörpern aufweisen. Die Art ist in Niedersachsen sehr selten, Funde sind 
vor allem aus dem Bergland und dem Nordosten des östlichen Tieflandes bekannt. Im GB ist die Art 
mangels geeigneter Habitatbäume nicht zu erwarten.  
 
Auch vom ebenfalls sehr seltenen, an Alteichen lebenden Großen Heldbock (Cerambyx cerdo) gibt 
es gegenwärtig wohl nur noch in Hannover und elbnah im Wendland Vorkommen. Er bevorzugt 
sonnenexponierte, kränkelnde oder absterbende alte Stieleichen. Im GB ist er aufgrund fehlender 
zusagender Habitatbäume nicht zu erwarten.  
 
Der Breitrandkäfer (Dytiscus latissimus) besiedelt größere, möglichst nährstoffarme Stehgewässer 
(Seen und Teiche, auch Fischteiche) mit dichtem Pflanzenbewuchs an den Ufern und in der Flach-
wasserzone. Das stark eutrophierte Gewässer (SXZ) im GB schließt die Art hier aus. 
 

6.3.8 Libellen 

Für Libellen liegen für Niedersachsen eine Rote Liste (Altmüller & Clausnitzer 2010) und Verbrei-
tungsdaten (Theunert 2008) vor. 
 
Libellen sind vor allem in der Nähe von Gewässern zu finden, da ihre Larven auf Wasser als Le-
bensraum angewiesen sind. Besonders viele Vertreter der Großlibellen wie etwa die Blaugrüne Mo-
saikjungfer (Aeshna cyanea) fliegen zum Beutefang jedoch auch weite Gebiete abseits der Gewäs-
ser ab. Insbesondere in der Reifungsphase bewegen sich Libellen für einige Wochen abseits der 
Gewässer. Unter den Schutz von Anhang IV der FFH-Richtlinie fallen acht Libellenarten, von denen 
aktuell sieben in Niedersachsen vorkommen:  
 

• Grüne Mosaikjungfer   (Aeshna viridis) 

• Asiatische Keiljungfer  (Gomphus flavipes) 
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• Östliche Moosjungfer  (Leucorrhinia albifrons) 

• Zierliche Moosjungfer  (Leucorrhinia caudalis) 

• Große Moosjungfer   (Leucorrhinia pectoralis) 

• Grüne Flussjungfer   (Ophiogomphus cecilia)  

• Sibirische Winterlibelle  (Sympecma paedisca) 
 
Das stark eutrophierte Gewässer (SXZ) im GB ist als Libellengewässer auszuschließen. Die ge-
nannten Arten stellen gehobene Ansprüche an die Struktur und Habitatausstattung ihrer Lebens-
räume, die der GB nicht erfüllt. Bodenständige Vorkommen dieser Libellenarten sind daher nicht zu 
erwarten.  
 

6.3.9 Weichtiere 

Für Mollusken liegen Verbreitungsdaten von Theunert (2008) vor.   
 
Von den drei in Anhang IV der FFH-Richtlinie genannten Molluskenarten ist die Gebänderte Kahn-
schnecke (Theodoxus transversalis) in Niedersachsen nicht natürlich verbreitet. Die Gemeine Fluss-
muschel (Unio crassus) ist in ihrer Verbreitung an klare Fließgewässer, die Zierliche Tellerschnecke 
(Anisus vorticulus) an naturnahe Kleingewässer gebunden. Entsprechende Habitatstrukturen sind 
nicht vorhanden. Vorkommen sind daher nicht möglich. 
 

6.3.10 Farn- und Blütenpflanzen 

Rote Listen für Farn- und Blütenpflanzen hat Garve (2004) erstellt. Verbreitungsdaten sind Theunert 
(2008) zu entnehmen. Eine aktuellere Liste der in Niedersachsen vorkommenden Arten der An-
hänge IV der FFH-Richtlinie liegt vom NLWKN (2016) online vor. 
 
Von den in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführten Gefäßpflanzenarten kommen sieben aktuell 
noch in Niedersachsen vor. Der Schierlings-Wasserfenchel (Oenanthe conioides) ist eine endemi-
sche Art an der Tide-Elbe. Kriechender Sellerie (Apium repens) und Froschkraut (Luronium natans) 
sind Pionierarten auf zeitweise überschwemmten Schlammböden. Der Frauenschuh (Cypripedium 
calceolus) kommt nur noch zerstreut und vor allem im Bergland vor. Der Prächtige Dünnfarn 
(Trichomanes speciosum) wurde nur noch im Leinebergland gefunden. Ein Nachweis des Vorblatt-
losen Leinkrauts (Thesium ebracteatum) stammt aus dem Bereich bei Buchholz. Sumpf-Glanzkraut 
(Liparis loeselii) kommt jahrweise in größerer Anzahl nur noch auf Borkum vor. Für den GB sind 
Vorkommen dieser Arten nicht zu erwarten. 
 

6.3.11 Moose 

Moose sind als Anhang IV Arten in Niedersachsen nicht gelistet. Eine Rote Liste der Moose existiert 
von Koperski (2011). 
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7. Artenschutzprüfung 

7.1 Betroffene Biotoptypen und Habitatstrukturen 

Durch die Umsetzung der zukünftigen Ergänzungssatzung Böddenstedt Am Stahlbach gemäß Ent-
wurfsplanung von plan.B ist nur die Überplanung des Flurstückes 144 im Geltungsbereich vorgese-
hen (Vergleich der Abb. 2 mit der Abb. 3). Hier nimmt der Ergänzungsbereich (Wohngebiet) 37 % 
und das Regenrückhaltebecken 29 % der Schafweide in Anspruch. 17 % der Schafweide erfahren 
durch eine Extensivierung des Grünlandes eine Aufwertung bzgl. der Biotopwertigkeit (Tab. 4). Das 
Gleiche gilt für die Artenarme Brennesselflur. 
 
Tab. 4: Flächenanteile der Nutzungstypen an den Biotoptypen 

Biotoptypen  qm % 

   

Artenarme Brennesselflur (UHB) 693 100% 

Umwandlung in   

Extensiviertes Grünland 623 90% 

Regenrückhaltebecken, naturnah 70 10% 

   

Freizeitgrundstück (PHF) 1709 100% 

bleibt   

Freizeitgrundstück 1709 100% 

   

Naturfernes Stillgewässer (SXZ) 84 100% 

bleibt   

Naturfernes Stillgewässer 84 100% 

   

Obstgarten / -wiese (PHO) 540 100% 

bleibt  

 

Obstgarten / -wiese 540 100% 

   

Sonstige Weidefläche, Schafweide (GW) 4787 100% 

Umwandlung in   

Ergänzungsbereich (Wohngebiet) 1783 37% 

Extensiviertes Grünland West 483 10% 

Extensiviertes Grünland Ost 309 7% 

Regenrückhaltebecken, naturnah 2189 46% 

 
 
Die Bilanzierung des Eingriffs-Ausgleichsverhältnisses erfolgt an anderer Stelle der Bauleitplanung 
durch das Büro plan.B. Nach § 30 BNatSchG, § 24 NAGBNatSchG und § 22 Abs. 3 NAGBNatSch 
sind besonders geschützte Biotope und gefährdete Biotoptypen im Geltungsbereich nicht betroffen. 
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7.2 Betroffene Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 92/43/EWG und europäi-

sche Vogelarten 

 
Nur die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) ist als Art des Anhang IV der FFH-Richtlinie im 
Freizeitgrundstück (PHF) als Vorkommen zu erwarten (Kap. 6.3.1). In den unmittelbar angrenzen-
den Randbereichen des Geltungsbereiches finden Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus), 
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) und Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) Möglichkei-
ten zur Jagd und nutzen lineare Strukturen als Flugstraßen. 
 
Die potenziell vorkommenden Vogelarten zählt zu der Gilde der Freibrüter, namentlich die in Nie-
dersachsen verbreiteten Arten Amsel und Ringeltaube, sowie die Gebäude- und Gebäude- / Höh-
lenbrüter. Es sind Vorkommen der verbreiteten und störungstoleranten Arten Haussperling, Bach-
stelze und Hausrotschwanz (Tab. 5). Als Gastvogelhabitat besitzt das Untersuchungsgebiet auf-
grund der Siedlungsnähe und seiner geringen Größe keine Bedeutung.  
 
Tab. 5: Potentielle Vogelarten im Geltungsbereich 

 
Für die hier im Geltungsbereich des Freizeitgrundstücks (PHF) potenziell vorkommenden Arten sind 
die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 (1) BNatSchG zu überprüfen (Kap. 4). 
 

8. Relevante Wirkungen der Planung 

 
Das Planvorhaben ist im Kap. 3 dargestellt. Auf eine Wiederholung wird an dieser Stelle verzichtet. 
Nachfolgend werden die wesentlichen vorhabensbedingten relevanten Wirkungen auf die Umwelt 
benannt: 

• Baubedingte Wirkungen  
o Möglicher Abriss und Neuaufbau eines Gebäudes [(Freizeitgrundstück PHF), (Kap. 7.1)]. 
o Auswirkungen von temporären akustischen und optischen Störreizen auf die europäi-

schen Vogel- und Fledermausarten während der Fortpflanzungs-, Aufzuchtzeiten.  

• Anlagenbedingte Projektwirkungen 

• Bodenversiegelung, Flächenverlust 

• Betriebsbedingte Projektwirkungen  
o akustische und optische Störreize durch das Dörfliche Wohngebiet. 

 
 
 
 

Deutscher Name Art RL Nds.  Nistgilde Brutvorkommen 

Haussperling Passer domesticus V Geb pot 

Bachstelze  Motacilla alba * Geb / H pot 

Hausrotschwanz  Phoenicurus ochruros * Geb / H pot 

Amsel  Turdus merula * GF pot 

Ringeltaube  Columba palumbus * GF pot 

RL Nds.: Rote Liste Niedersachsen (Krüger&Sandkühler 2022). V: Vorwarnstufe, *: ungefährdet 

Geb: Gebäudebrüter, GF: gehölzgebundene Freibrüter, Geb/H: Gebäudebrüter/sonstige Höhlen- 

brüter, pot: potentielles Vorkommen 
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8.1 Prüfung und Prognose artenschutzrechtlicher Tatbestände 

Im Folgenden sind die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 (1) BNatSchG für das 
Gebäude auf dem Freizeitgrundstück (PHF) zu überprüfen (Kap. 4).  
 

8.1.1 Artengruppe Fledermäuse 

In der Tab. 5 werden für die Zwergfledermausart (Pipistrellus pipistrellus) die Tatbestände des 
§ 44 (1) bewertet.  
 
Tab. 5: Prüfung artenschutzrechtlicher Tatbestände bei den Fledermausarten 

§44 Abs 1 Nr. 1 

BNatSchG 

Tötung bzw. Beschädigung von Individuen und ihren Entwicklungsstadien. 

Die Gefahr der Tötung oder Verletzung besteht vor allem für flugunfähige 

Jungtiere zur Wochenstubenzeit sowie bei der Zerstörung oder Beschädi-

gung von Quartieren. 

 

Baubedingte  

Auswirkungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage- bzw. betriebsbe-

dingte Auswirkungen 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus):  

 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind im Geltungsbereich potentiell im Ge-

bäude auf dem Freizeitgelände (PHF) möglich. Winterquartiere sind nicht zu 

erwarten. Kurzfristig und in naher Zukunft ist auf dem Gelände eine Baufeld-

räumung nicht vorgesehen. Maßnahmen am Gebäude wie die Erweiterung 

des Gebäudes durch Anbauten oder eine Umgestaltung des Gebäudes sind 

derzeit nicht beantragt und nicht vorhersehbar.  

 

Dennoch muss eine baubedingte vermeidbare Tötung von Individuen in 

Quartieren durch vorherige Überprüfung auf Quartiernutzung ausgeschlos-

sen werden. 

 

Es ist deshalb sinnvoller, situationsbedingt konkrete Vermeidungsmaßnah-

men bei substantiellen Eingriffen in das Gebäude gleich welcher Art nur in 

Absprache mit der Genehmigungsbehörde zum Schutz der Individuen (Ver-

letzungen, Tötungen) und der Vorbeugung evtl. Zerstörung von Quartieren 

abzustimmen, als derzeit differenziertere Maßnahmen anzuordnen.  

 

Im Zuge der Baufeldräumung innerhalb der jetzigen Schafweide (GW) sind 

Verletzungen, Tötungen und Zerstörung von Quartieren bei Umsetzung des 

Vorhabens während der Fortpflanzungs- und Aufzuchtszeit nicht zu erwar-

ten. Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind in diesem Bereich nicht vorhan-

den. 

 

Individuenverluste durch Kollision mit Baufahrzeugen sind aufgrund der 

nächtlichen Lebensweise der Fledermäuse unwahrscheinlich und hier grund-

sätzlich auszuschließen. Der Tatbestand der „Tötung, Entnahme usw. von 

Individuen” nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG liegt in diesem Bereich nicht 

vor. 

 

Nach vorsorgender Umsetzung der Maßnahmen ist unter Beteilung der Ge-

nehmigungsbehörde nicht mit Auswirkungen, die zu einem signifikant erhöh-

ten, anlage- oder betriebsbedingten Risiko der Tötung oder Verletzung von 

Individuen durch die vorgesehene Nutzung führen könnten, zu rechnen.  

Fazit Der Tatbestand der Tötung und der Verletzung von Individuen liegt bei Be-

rücksichtigung der genannten Vorgaben nicht vor. 

  

§ 44 Abs. 1 Nr. 2 

BNatSchG 

Erhebliche Störungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG liegen vor, 

wenn sie sich auf den Erhaltungszustand der lokalen Populationen der Arten 

auswirken. Dieses können z.B. visuelle oder akustische Beeinträchtigungen 

der Fledermäuse sein, die zu Meidungsreaktionen bis hin zur Aufgabe von 
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einer Wochenstube oder eines Winterquartieres führen. 

 

Baubedingte  

Auswirkungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage bzw. betriebsbe-

dingte Auswirkungen 

Grundsätzlich gilt im GB derzeit der Schutz nur für die potentiellen Fortpflan-

zungs- und Ruhestätten im Gebäude auf dem Freizeitgrundstück (PHF). Un-

ter der Voraussetzung, dass die Genehmigungsbehörde (s. oben unter 

§44 Abs 1 Nr. 1 BNatSchG) bei baulichen Veränderungen Vermeidungs-

maßnahmen zur Fortpflanzungszeit vorgibt, entfällt hier derzeit der Tatbe-

stand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG. 

 

Jagdgebiete und Wanderkorridore (Flugstraßen) sind demgegenüber nur 

dann geschützt, wenn sie für den Erhalt der lokalen Population zwingend 

notwendig sind. Als Flugstraßen werden lineare Strukturen bezeichnet, die 

von strukturgebunden fliegenden Fledermäusen regelmäßig genutzt werden. 

Sie dienen zur Orientierung auf dem Flug zwischen Quartier und Jagdhabi-

taten sowie zwischen den Jagdhabitaten während der Nacht. In die Jagdha-

bitate und Flugstraßen an der Straße Am Stahlbach und am Fluß Stahlbach 

wird durch die geplanten Vorhaben nicht eingegriffen. Im GB ist mit Baumaß-

nahmen am Tage zu rechnen. Die Fledermäuse sind in den Nachtstunden 

aktiv. Lärmemissionen mit ggf. negativen Auswirkungen durch Störungen auf 

die bestehenden Jagdhabitate der Fledermausarten sind nicht zu erwarten.  

 

Störungen treten nur temporär auf (An- und Abfahrt von Fahrzeugen, Stim-

men, Maschinen usw.). Temporär wirksame Störungen reichen nicht aus, um 

artenschutzrechtlich relevante Wirkungen hervorzurufen (nach Gassner 

2010).  

 

Lichtemissionen können auf einige Fledermausarten eine Barrierewirkung 

haben. Eine Vorbelastung besteht im GB und im näheren Umfeld durch Licht 

derzeit nicht. Vorsorglich sollte zum Fledermaus- und Insektenschutz in der 

Betriebsphase der Anlagen und Am Stahlbach eine Ausleuchtung nur mit in-

sektenfreundlichen, streulichtarmen Lampentypen, z.B. LED erfolgen. Zu 

vermeiden ist nach oben und seitlich ausstrahlendes Streulicht. 

 

Fazit Ein Verstoß gegen den Tatbestand der erheblichen Störung des 

§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG liegt bei Einsatz von insektenfreundlichen, streu-

lichtarmen Lampentypen während der Betriebsphase und unter der Voraus-

setzung, dass die Genehmigungsbehörde bei baulichen Veränderungen si-

tuationsbedingt Vermeidungsmaßnahmen vorgibt, nicht vor. 

  

§ 4 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG 

 

 

Der Tatbestand der Zerstörung und Beschädigung der Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten ist verboten. Als Fortpflanzungs- und Ruhestätte gilt bei Fleder-

mausarten, die wiederkehrend die gleichen Quartiere nutzen, das Quartier 

selbst, also z.B. die Baumhöhle. Jagdgebiete sind Bestandteil dieser Lebens-

stätten, sofern sie für die Aufrechterhaltung ihrer Funktion von essenzieller 

Bedeutung sind. 

 

Quartiere 

 

 

 

 

In dem Gebäude auf dem Freizeitgelände (PHF) gibt es potentiell Fleder-

mausquartiere. Bei einer Beseitigung oder baulichen Veränderung könnten 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten zerstört werden. Da nicht bekannt ist, ob 

der Eigner überhaupt und wenn ja wann bauliche Veränderungen plant, ist 

es sinnvoller, situationsbedingt in Abstimmung mit der Genehmigungsbe-

hörde Maßnahmen zu ergreifen (s. in d. Tab. unter § 44 Abs 1 Nr. 1 

BNatSchG). Da Zwergfledermäuse unterschiedliche Quartiere nicht nur in 

einzelnen Jahren, sondern auch zu verschiedenen Jahreszeiten nutzen, 

wäre es möglich, dass die Nutzung des Gebäudes durch die Art in Zukunft 

sogar obsolet ist. 
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Als Jagdgebiet und Flugstraße hat der Geltungsbereich keine Bedeu-

tung (s. in d. Tab. oben unter § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG). 

  

§ 44 Abs. 5 BNatSchG 

 

 

 

 

 

Für die hier betrachtete Fledermausart ist ein Erhalt der ökologischen Funk-

tion im räumlichen Zusammenhang, unter der Voraussetzung anzunehmen, 

dass die Genehmigungsbehörde (s. oben unter §44 Abs 1 Nr. 1 BNatSchG) 

situationsbedingt bei baulichen Veränderungen auf dem Freizeitgelände 

(PHF) Vermeidungsmaßnahmen vorgibt. Als Jagdgebiet und als Flugstraße 

hat der Geltungsbereich keine essentielle Bedeutung.  
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8.1.2 Artengruppe Vögel 

Es sind 5 potentielle Arten im GB auf dem Freizeitgelände (PHF) festgestellt worden (Tab. 4). Es 
sind Vogelarten, die in Niedersachsen und in ganz Europa weit verbreitet sind. Die Arten werden in 
der Roten Liste Niedersachsens (Krüger & Sandkühler (2022) als ungefährdete Brutvogelarten ge-
führt. Ihr Brutzeitraum reicht von ca.15.3. – 31.8. Ihre Fluchtdistanz liegt bei ±5 m [Bauer et al. 
(2005), Flade (1994)]. 
 
Vom LBV SH (2016), Runge (2010), NLSTBV (2011) und Warnke & Reichenbach (2012) wird zur 
Reduzierung des Aufwandes und der Wiederholungen empfohlen, die nicht gefährdeten Arten ohne 
besondere Habitatansprüche in Artengruppen zusammenfassend zu betrachten. Dieser Empfehlung 
wird hier gefolgt.  
 
Im Folgenden werden die Auswirkungen des Planvorhabens auf die betroffenen 5 Vogelarten auf 
die Zugriffsverbote des § 44 (1) BNatSchG überprüft: 
 
Tab. 6: Prüfung artenschutzrechtlicher Tatbestände bei den Vogelarten  

§44 Abs 1 Nr. 1 
BNatSchG 

Das artenschutzrechtliche Verbot der Tötung oder Verletzung von In-
dividuen besteht in der Brut- und Aufzuchtzeit für nicht flügge Jungvö-
gel oder Gelege. 
 

Baubedingte  
Auswirkungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlage- bzw. betriebs-
bedingte Auswirkungen 

Im Zuge der Baufeldräumungen innerhalb des Geltungsbereichs sind 
Verletzungen, Tötungen und Zerstörung von Nestern bei Umsetzung 
des Vorhabens während der Brutzeit nur auf dem Freizeitgrundstück 
(PHF) zu erwarten. 
 
Kurzfristig und in naher Zukunft ist auf dem Gelände eine Baufeldräu-
mung nicht vorgesehen. Maßnahmen am Gebäude wie die Erweite-
rung des Gebäudes durch Anbauten oder eine Umgestaltung des Ge-
bäudes sind derzeit nicht beantragt und nicht vorhersehbar. 
 
Sollten auf dem Gelände Maßnahmen am Gebäude wie die Erweite-
rung des Gebäudes durch Anbauten oder eine Umgestaltung des Ge-
bäudes vorgesehen sein, wird ein Verstoß gegen das Verbot der „Tö-
tung, Entnahme usw. von Individuen” nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG dadurch vermieden, dass Arbeiten zum 
Abriss von Gebäuden oder Gebäudeteilen und Arbeiten zur Rodung 
von Gehölzen außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit durchgeführt wer-
den. 
 
Deshalb ist zur Vermeidung dieser Tatbestände eine zeitliche Befris-
tung des Abrisses von Gebäuden oder Gebäudeteilen oder der Ro-
dung von Gehölzen vom 1. Oktober bis zum 28./29 Februar zu beach-
ten. 
 
Nach der Umsetzung einer Planung für den Neu- / Anbau ist nicht mit 
Auswirkungen, die zu einem signifikant erhöhten, anlage- oder be-
triebsbedingten Risiko der Tötung oder Verletzung von Individuen 
durch die vorgesehene Nutzung führen könnten, zu rechnen. 
 

Fazit Ein Verstoß gegen das Verbot der „Tötung, Entnahme usw. von Indi-
viduen” nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG liegt nicht vor. 
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§44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG 

Erhebliche Störungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG lie-
gen vor, wenn sie sich auf den Erhaltungszustand der lokalen Popu-
lationen der Arten auswirken. Dieses können z.B. visuelle oder akus-
tische Beeinträchtigungen der Vögel sein, die zu Meidungsreaktionen 
bis hin zur Aufgabe von Brutplätzen oder zu einem verringerten Auf-
zuchsterfolg führen. 
 

Baubedingte  
Auswirkungen 
 
 
 
 
 
Anlage bzw. betriebsbe-
dingte Auswirkungen 

Durch Arbeiten bei einem evtl. Abriss von Gebäuden oder Gebäude-
teilen und bei evtl. Rodung von Gehölzen außerhalb der Brut- und 
Aufzuchtszeit vom 1. Oktober bis zum 28./29 Februar werden rele-
vante Störungen, auch außerhalb des eigentlichen Bauumfeldes, ver-
mieden (z.B. Gefährdung von Jungvögeln durch Aufgabe der Altvögel 
oder Nichtbesetzung von Revieren) (Vermeidungsmaßnahme). 
 
Erhebliche Störungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG, die 
sich auf den Erhaltungszustand der lokalen Populationen der betroffe-
nen Arten durch die Inbetriebnahme eines Gebäudes auswirken, sind 
nicht für in Niedersachsen flächenhaft verbreitete Arten zu erwarten. 
Ein störungsbedingtes, kleinräumiges Ausweichen der Vögel ist wie 
gehabt möglich. 
 
Auch reichen temporär wirksame Störungen, wie sie von einem Ge-
bäude ausgehen, nicht aus, um artenschutzrechtlich relevante Wir-
kungen hervorzurufen (nach Gassner 2010). 
 

Fazit Ein Verstoß gegen den Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG liegt weder durch Bauvorhaben noch nach Inbetriebnahme 
von Gebäuden vor. 

  

§44 Abs. 1 Nr. 3 
BNatSchG 

Der Tatbestand der Zerstörung und Beschädigung der Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten ist verboten. Als Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätte gilt bei Arten, die wiederkehrend den gleichen Neststandort nut-
zen, das Nest selbst, also z.B. die Baumhöhle oder der Horst. Bei Ar-
ten, die jedes Jahr ein neues Nest anlegen, gilt als Fortpflanzungs-
stätte in der Regel das Brutrevier. Hinzu kommen wiederkehrend auf-
gesuchte Rastgebiete oder Schlafplätze als Ruhestätten. Nahrungs-
gebiete sind Bestandteil dieser Lebensstätten, sofern sie für die Auf-
rechterhaltung ihrer Funktion von essenzieller Bedeutung sind. 
 

Brutvögel 
 
 
 
 

Durch einen möglichen Abriss von Gebäuden oder von Gebäudeteilen 
und durch die mögliche Rodung von Gehölzen umfasst die Zerstörung 
von Fortpflanzungsstätten neben der physischen Beschädigung des 
Nestes grundsätzlich auch die Zerstörung des Brutreviers, wenn 
dadurch der Nistplatz als solcher nicht mehr nutzbar ist: z.B. die Be-
seitigung eines Baumes −auch außerhalb der Brutzeit−, in dem ein 
Freibrüter seinen Nistplatz hatte. Dann werden nicht nur Brutreviere 
sondern wie an Gebäuden auch ganzjährig genutzte Nester vom 
Haussperling zerstört. 
 

Fazit Der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG liegt vor. 
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§ 44 Abs. 5 BNatSchG 
 
 

Für die in Niedersachsen weit verbreitet vorkommenden und nicht auf 
den Roten Listen geführten Arten wie Haussperling, Bachstelze, 
Hausrotschwanz, Amsel und Ringeltaube ist ein Erhalt der ökologi-
schen Funktion im räumlichen Zusammenhang anzunehmen. Sollte 
es auf dem Freizeitgelände (PHF) bauliche Tätigkeiten geben, finden 
sie während dieser Zeit in der Umgebung, in den Gebäuden und Gär-
ten Böddenstedts geeignete Habitatstrukturen und als Brutplatz ge-
eignete Ausweichhabitate.  
 
Um ein ausreichendes Angebot an geeigneten Nistmöglichkeiten für 
die betroffenen Gebäudebrüter (Geb) und Gebäude-/sonstige Höhlen-
brüter (Geb / H) nach einem eventuellen Abschluss möglicher zukünf-
tiger baulicher Tätigkeiten zu gewährleisten, sind folgende Maßnah-
men zum Erhalt der Funktion der Fortpflanzungsstätten im räumlichen 
Zusammenhang umzusetzen durch 

• zwei Halbhöhlenkästen am Gebäude / an Bäumen oder Nist-
steine in den Fassaden ab 2,50 m Höhe zur regenabgewand-
ten Seite, 

• zwei Nistkästen (je 3 Fluglöcher) für Sperlinge an Fassaden 
aller Art ab 3 m Höhe, vorzugsweise auf der windabgewandten 
Seite unter dem Dachvorsprung. 

 
Bei Beachtung, dass die Beseitigung von Bäumen und Sträuchern so-
wie von Gebäude oder Gebäudeteilen zwischen dem 1. Oktober und 
dem 28./29. Februar erfolgt, wird der Erhaltungszustand der lokalen 
Populationen durch das geplante Vorhaben nicht in relevanter Weise 
beeinträchtigt und bleibt langfristig unverändert (keine Verschlechte-
rung).  

 
 
 
 
Artenschutzrechtliches Prüfungsergebnis 
Bei Beachtung und Umsetzung der genannten Artenschutzmaßnahmen bei den Fledermäusen und 
Vögeln treten artenschutzrechtliche Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 Nr. 1-3 BNatSchG nicht ein. 
Eine Ausnahmeprüfung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG ist nicht erforderlich.  
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9. Zusammenfassung 

Die Gemeinde Suderburg plant die Aufstellung einer Ergänzungssatzung in der Gemarkung 
Böddenstedt, Flur 2, Flurstücke 144 und 139. Auf dem Flurstück 144 soll ein naturnahes 
Regenrückhaltebecken und ein Grundstück für die Wohnbebauung ausgewiesen werden (Abb. 2, 
Kap. 3). 
 
Den Auftrag zum Entwurf einer Ergänzungssatzung erhielt das Büro p l a n. B, Göttien 24 in 29482 
Küsten, das den Verfasser mit der Erstellung eines Artenschutzrechtlichen Fachbeitrags (ASB) für 
den zukünftigen räumlichen Geltungsbereich beauftragt hat.  
 
Gemäß den gesetzlichen Vorgaben war zu prüfen, ob Vorkommen von Arten des Anhangs IV der 
FFH-RL 92/43 EWG und „europäischen Vogelarten“ gemäß VSchRL 79/409 EWG durch das Vor-
haben von den Verbotstatbeständen des § 44 (1) Nr. 1 bis Nr. 3 BNatSchG sowie Schutzgebiete 
(Natura 2000-Gebiete, EU-Vogelschutzgebiete usw.) betroffen sein könnten.   
 
Schutzgebiete werden von dem Vorhaben nicht berührt. Der „Für Brutvögel landesweit wertvolle 
Bereich“ wird nicht beeinträchtigt (Kap. 5.1). 
 
Es liegen überwiegend Biotoptypen mit sehr geringer Bedeutung für Arten und Lebensgemeinschaf-
ten vor. Nur die „Artenarme Brennesselflur“ weist dafür eine mittlere Bedeutung auf (Kap. 6.1). 
 
Auf Basis der Biotopkartierung und einer Potentialabschätzung sind fünf europäische Vogelarten 
und eine Fledermausart im Geltungsbereich [Freizeitgrundstück (PHF)] von möglichen Auswirkun-
gen der Planung betroffen (Kap. 6.1, Kap. 6.3.2). 
 
Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände treten bei diesen Arten nach § 44 Abs. 1 BNatSchG nicht 
ein, wenn folgende Empfehlungen beachtet und umgesetzt werden: 
 

• Substantielle Eingriffe, gleich welcher Art auf das auf dem Freizeitgrundstück (PHF) ste-
hende Gebäude, die Folgen für die Zwergfledermaus haben könnten, dürfen nur in Abstim-
mung mit der zuständigen Genehmigungsbehörde erfolgen, 

• Durchführung von Gehölzrodungen und Abriss von Gebäuden oder Gebäudeteilen nur zwi-
schen dem 1. Oktober und dem 28./29. Februar zum Schutz von Vogelarten, 

• Ausleuchtung im Geltungsbereich der Ergänzungsatzung nur mit insektenfreundlichen, 
streulichtarmen Lampentypen, z.B. LED, für den Fledermaus- und Insektenschutz. Zu ver-
meiden ist nach oben und zur Seite ausstrahlendes Streulicht. 

• Bei geplanten substantiellen Veränderungen am vorhandenen Gebäude auf dem Freizeit-
grundstück (PHF) sind anzubringen 

o zwei Halbhöhlenkästen an dem Neubau oder an den Bäumen  
o zwei Niststeine in den Fassaden ab 2,50 m Höhe  
o zwei Nistkästen (je 3 Fluglöcher) für Sperlinge an Fassade unter der Dachtraufe. 

 
Bei Beachtung der Auflagen ist eine Ausnahmeprüfung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG nicht erforder-
lich. 
 
 

 

 

Rohstorf, den 15. Februar 2023 
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